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BLICKcJUFX

pER MONAT

DIE SCHWEIZ

Von Peter Dürrenmatt

Das wichtigste politische Ereignis der
letzten Wochen ist bestimmt die
Wiederaufnahme von diptomatischen Beziehungen

zwischen der Schweiz und der Sowjetunion,

wie sie am 20. März amtlich
bekanntgegeben worden ist. Nach 27 Jahren
wird also wieder eine russische Mission in
Bern akkreditiert werden, und die Schweiz
selbst wird in Moskau eine Gesandtschaft
errichten. Bundesrat Petitpierre, dem Chef
des Eidgenössischen Politischen Departementes,

fällt das große Verdienst zu, die
unerfreuliche Lage liquidiert zu haben,
wie sie im Spätherbst 1944 durch die
Weigerung der Sowjetunion geschaffen worden

war, auf ein schweizerisches Angebot
zur Wiederaufnahme der diplomatischen
Beziehungen einzutreten. Er ist dabei
durch die ausgezeichnete Arbeit des

schweizerischen Gesandten in Belgrad,
Minister Dr. Zellweger, entscheidend
unterstützt worden.

Die Wiederaufnahme dieser
Beziehungen ist in mehrfacher Hinsicht
interessant und wichtig. Zunächst wird damit
das Verhältnis unseres Landes zum Ausland

ganz allgemein normalisiert; denn es

war ein unhaltbarer Zustand, daß die
neutrale Schweiz, die sonst mit allen Mächten
gute Beziehungen unterhielt, ohne solche
mit Bußland geblieben war. Weiterhin ist
die Wiederaufnahme dieser Beziehungen
geeignet, in beiden Ländern, in der
Schweiz so gut wie in Rußland, die
Möglichkeit zu fördern, sich gegenseitig besser

kennenzulernen. Bekanntlich hat in den

Kontroversen, die sich in der Zeit vor und

nach der Ablehnung unseres ersten
Angebotes, vornehmlich in der Presse
zwischen beiden Ländern abgespielt hat, die
Tatsache keine geringe Rolle gespielt, daß
die Schweiz nichts Unmittelbares von Rußland

wußte und umgekehrt. In Zukunft
werden wir weniger mehr auf die
indirekten Berichte über die Verhältnisse im
Riesenreiche des Ostens angewiesen sein.
Endlich muß darauf verwiesen werden,
daß das sogenannte ideologisch-innenpolitische

Moment bei der Regelung dieser
Angelegenheit für Rußland offenbar keine
Rolle gespielt hat: Jene Kreise in der
Schweiz, die behauptet hatten, Rußland
würde nur dann die diplomatischen
Beziehungen zur Schweiz wieder aufnehmen,
wenn wir durch eine Sondermission in
Moskau darum bäten und wenn wir den
Einfluß des Kommunismus auf die
schweizerische Innenpolitik bewußt fördern würden,

sind regelrecht desavouiert worden.

Der russische Entschluß darf freilich
nicht isoliert betrachtet werden. Er wurde
aus bestimmten Erwägungen der russischen

Politik heraus gefaßt, die
wahrscheinlich im Zusammenhang mit der

gegenwärtigen Auseinandersetzung der

Sowjetunion mit den großen westlichen
Mächten stehen. — Abschließend weisen
wir endlich noch darauf hin, daß jetzt
auch eine wichtige Vorfrage zum Problem
der künftigen Beziehungen der Schweiz

zur UNO abgeklärt worden ist. Ohne
Beziehungen zu Rußland wäre eine
schweizerische Mitarbeit in der UNO überhaupt
nie diskutierbar gewesen.
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